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Vorwort


			Als ich entdeckte, was die Bibel über Israel sagt, wurde mein geistliches Leben revolutioniert.


			Israel ist nicht einfach ein Museum vergangener religiöser Ereignisse, sondern es spielt eine ganz besondere Rolle in der Geschichte des Altertums. Mehr noch: dieses Land ist Zentrum, Höhepunkt und Schlußpunkt der Geschichte.


			Leider verschleiert die Unkenntnis von Gottes Plänen für das Land Israel und die Juden die Augen nur allzu vieler Menschen. Das könnte sich in der Zukunft als unheilvoll erweisen und zur Brutstätte von Vorurteilen sowie zur Ursache vieler falscher Entscheidungen werden.


			Heutzutage ist es wichtig für uns, ein klares Verständnis von Gottes Wirken an jenem Volk zu haben, das er sich ausgewählt hat. Wir müssen Position beziehen zu dem Volk Gottes und seinem Land Israel. Da es unmöglich ist, dies auf einmal zu erklären, kann dieses Buch nur den Versuch darstellen, grundlegende Tatsachen zu klären, um uns zu befähigen, Gottes Handeln an seinem Volk etwas besser zu verstehen.


			Ich wünsche mir, daß Gott dein Herz mit einer Liebe für das füllt, was er selber liebt, und daß du davon überzeugt wirst, daß das wichtig ist, was er bedeutend nennt, nämlich sein Land und sein Volk. Wenn du dies annimmst, wirst du die Zukunft wesentlich klarer sehen, und dein Leben wird großartig gesegnet werden.


			Gott segne dich!


			Ulf Ekman


		




		

			
1. Das Volk


			Und der Herr hat dich heute sagen lassen, daß du sein eigenes Volk sein wollest, wie er dir zugesagt hat, und alle seine Gebote halten wollest, und daß er dich zum höchsten über alle Völker machen werde, die er geschaffen hat, und du gerühmt, gepriesen und geehrt werdest, damit du dem Herrn, deinem Gott, ein heiliges Volk seist, wie er zugesagt hat. (5. Ms 26:18–19)


			Wenn du nun der Stimme des Herrn, deines Gottes, gehorchen wirst, daß du hältst und tust alle seine Gebote, die ich dir heute gebiete, so wird dich der Herr, dein Gott, zum höchsten über alle Völker auf Erden machen. (5. Ms 28:9–10)


			Abraham war eine zentrale Gestalt in Gottes Segensplan für die gesamte Menschheit. Er sollte der Stammvater von Gottes ausgewähltem Volk – den Juden – werden, für die Gott ein Land bereit hielt – nämlich Israel.


			Dieses Volk, abgesondert und heilig für Gott, sollte sein Vermittler des Segens und der Errettung für die gesamte Menschheit sein. Die Welt sollte durch die Juden wiederhergestellt werden.


			Deshalb sprach Gott zu Abraham, als er ihn aus Ur in Chaldäa herausrief: ,,Und ich will dich zum großen Volk machen und will dich segnen...” (1. Ms 12:2). Deswegen sagte Gott ihm auch: ,,Ich bin der allmächtige Gott, wandle vor mir und sei fromm.”  (1. Ms 17:1).


			Schließlich wurde nach Jahren des Wartens Abrahams Sohn Isaak geboren, und Isaak empfing die gleiche Verheißung und den gleichen Segen, eine große Nation zu werden. Jakob, einer der Söhne Isaaks, wurde ebenso Erbe der Verheißung. Er selbst hatte zwölf Söhne, von denen einer – Joseph – von seinen älteren Brüdern in die Sklaverei verkauft wurde. Daraufhin überzeugten sie ihren Vater davon, daß Joseph getötet worden sei.


			Als er später entdeckte, daß Joseph nicht tot, sondern in Wirklichkeit am Leben und Regent von Ägypten war, zog Jakob mit seiner gesamten Sippe – insgesamt waren es 70 Personen – nach Ägypten. Sie alle hatten als Fremde in Kanaan gelebt und trotzdem während der ganzen Zeit an der Verheißung festgehalten, daß das Land ihr von Gott gegebenes Erbteil sei.


			Jakob brach nach Ägypten auf im Vertrauen darauf, daß dies nicht für immer sein würde, weil Gott Jahrzehnte zuvor Abraham versichert hatte: ,,Das sollst du wissen, daß deine Nachkommen werden Fremdlinge sein in einem Lande, das nicht das ihre ist; und da wird man sie zu dienen zwingen und plagen vierhundert Jahre. Aber ich will das Volk richten, dem sie dienen müssen. Danach sollen sie ausziehen mit großem Gut.” (1. Ms 15:13–14)


			Ägypten war also nicht das Land Jakobs, sondern lediglich der Ort, an dem er und seine Familie zu einem großen Volk heranwachsen sollten. ,,Ich bin Gott, der Gott deines Vaters”, sagte der Herr zu ihm, ,,fürchte dich nicht, hinab nach Ägypten zu gehen; denn daselbst will ich dich zum großen Volk machen.” (1. Ms 46:3) 


			Ägypten sollte der Ort sein, an dem Jakobs zwölf Söhne und ihre Familien zu zwölf Stämmen und schließlich zu einer Nation heranwachsen sollten. Die Bibel sagt uns in 2. Mose 1:7: ,,...die Nachkommen Israels...mehrten sich und wurden überaus stark, so daß das Land von ihnen voll wurde.” 


			Damals kam ein neuer Pharao, der sie zu schikanieren begann. Solange sie zahlenmäßig unbedeutend gewesen waren, hatte man mit Verachtung auf sie herabgesehen (manchmal auch mit Haß) und ihnen eigentlich keine große Bedeutung zugeschrieben. Als sie jedoch begannen, sich zu vermehren, sah man sie als Bedrohung an, wenn auch nicht in territorialer oder politischer Hinsicht. Die Gefahr war von anderer Art. – Sie lag auf geistlichem Gebiet.


			Während die Stämme wuchsen, wurden sie zu dem, wozu Gott sie zu machen beabsichtigte, und traten in die Berufung ein, die er für sie vorgesehen hatte. Sie wurden sein Instrument, die Menschheit zu segnen – und sie stießen sofort auf geistlichen Widerstand!


			Doch trotz großen Widerstandes konnte nichts die Erfüllung der Verheißungen aufhalten, unter anderen die völlige Befreiung der Israeliten. Ja, Gott hatte sie nach Ägypten geführt, aber das war nicht ihr Land, und er hatte verheißen, sie auch wieder herauszuführen. In 2. Mose 2:23–25 lesen wir einen Bericht davon, was während dieser Zeit passierte:


			Lange Zeit aber danach starb der König von Ägypten. Und die Israeliten seufzten über ihre Knechtschaft und schrien, und ihr Schreien über ihre Knechtschaft kam vor Gott.


			Und Gott erhörte ihr Wehklagen und gedachte seines Bundes mit Abraham, Isaak und Jakob. Und Gott sah auf die Israeliten und nahm sich ihrer an.


		




		

			Der Exodus


			Als Gott Moses sandte und sein Volk aus Ägypten befreite, tat er das durch Zeichen, Wunder und mächtige Handlungen. – Das größte Wunder im Alten Testament ist Gottes übernatürliche Befreiung seines Volkes. In der Hitze der Verfolgung durch Ägypten sind die Israeliten zusammengeschweißt worden, und als sie dann durch den Weg im Roten Meer gedrängt wurden, wurden sie zu einem Leib geformt, und die Nation Israel wurde geboren.


			Diese Befreiung machte sie zu dem, was sie jetzt sind – Gottes eigenes Volk. Er liebt sie, und er sorgt für sie, und er offenbarte das durch seine großartige Rettungsaktion: die Operation Exodus. Sein Volk verließ Ägypten in Überfluß und Gesundheit, weil ihr Gott das Unmögliche für sie tat.


			Zu genau der Zeit, die Gott Abraham genannt hatte, richtete er die Nation, die Israel gequält und verfolgt hatte. Zuerst waren es zehn Plagen, die das Land überzogen, und anschließend die Wasser des Roten Meeres, die die verfolgende ägyptische Armee bedeckten und ertränkten (2. Ms 14).


			Obwohl Moses wiederholt Audienzen beim Pharao gehabt und erklärt hatte: ,,So spricht der Herr: ,Laß mein Volk ziehen, daß es mir diene!’” (2. Ms 7:26), war der ägyptische Herrscher nach zehn Plagen, die Chaos im Land Ägypten bewirkt hatten, immer noch nicht bereit, die Israeliten freizulassen!


			Satan hatte den Pharao benutzt bei seinem Versuch, den Plan Gottes zu stoppen. Dieser Angriff konzentrierte sich auf drei Bereiche:


			Das Volk – Israel sollte keine starke Nation werden.


			Die Verheißung (das Land) – Israel sollte sein von Gott gegebenes Erbteil nicht antreten.


			Das Ziel – Israel sollte nicht dazu kommen, Gott anzubeten.


			Diese Bereiche standen im Mittelpunkt von Gottes Absichten. Er wollte ein Volk, das er sein Eigentum, das er sein eigenes – ,,mein Volk” – nennen konnte. Das war sein Ziel dabei, die Israeliten zu einer Nation zu formen und ihnen das Land zu verheißen. Er wollte, daß sie ihn ehren und anbeten und daß sie für ihn leben und dabei vollständig für diesen Dienst an ihm abgesondert sein sollten.


			Gott brauchte hier auf der Erde ein Volk, durch das er verherrlicht werden konnte. Er wollte den Israeliten und jeder anderen Nation auf der Erde zeigen, wer er ist. Er wünschte sich ein Volk, durch das er seine mächtigen Taten ausführen und seine Pläne und Absichten auf der Erde verwirklichen könnte.


			Das ist der Grund für Gottes besonderes Interesse an seinem Volk Israel, und deshalb fühlt er sowohl Zorn als auch Kummer wegen des Ungehorsams der Israeliten. – Das ist auch der Grund dafür, weshalb der satanische Widerstand gegen die Nation Israel so stark ist: Falls das Volk scheitert, scheitert auch Gott. Falls das Volk aufgehalten, verführt oder ausgelöscht werden könnte, so könnte dasselbe auch mit Gottes Heilsplan geschehen. So verhält es sich mit Gottes Verpflichtungen gegenüber seinem ausgewählten Volk.


			Mit der göttlichen Berufung wurde es nach dem Auszug aus Ägypten so richtig ernst. Gott hatte den Israeliten aufgetragen, niemals ihre Befreiung zu vergessen, sondern sich immer daran zu erinnern:


			Ihr sollt diesen Tag als Gedenktag haben und sollt ihn feiern als ein Fest für den Herrn, ihr und eure Nachkommen, als ewige Ordnung. (2. Ms 12:14)


		




		

			Das Passah-Fest


			Mit diesen Worten wies Gott alle Juden an, für alle Zeiten und in jeder Generation das Passah-Fest zu feiern. Es ging darum, sie selbst und ihre Kinder an ihre übernatürliche Befreiung und Rettung aus Ägypten zu erinnern. – Gott hat diese Regel niemals geändert.


			Über Tausende von Jahren wurde das Passah oder Pessach treu gefeiert in Erinnerung an die Zeit, als der Gerichts-Engel an den Häusern derjenigen vorüberging, die ihre Türpfosten mit dem Blut eines Lammes bestrichen hatten.


			Regelmäßig hatte das Volk in Erinnerung an die bittere Unterdrückung seiner Vorväter in Ägypten die vorgeschriebenen bitteren Kräuter gegessen (2. Ms 12:8). Das besondere Mahl dazu besteht aus Mazzen, einem ungesäuerten Brot, weil die Israeliten Ägypten in solcher Eile verließen, daß ihr Teig vor dem Backen keine Zeit zum Gären hatte (2. Ms 12:34).


			Gott machte ausdrücklich klar, daß diese Vorschriften zum Verzehr des Passah-Lamms nicht nur für einen speziellen Tag erlassen waren. Jedes Jahr zur gleichen Zeit sollte diese unvergeßliche Begebenheit gefeiert werden. Weshalb? – Weil das die Nacht gewesen ist, in der sie zu einer Nation wurden! In dieser Nacht kam Gott ihnen zu Hilfe und rettete sie! In jener Nacht kamen die Israeliten in ihre Berufung hinein!


			Kein Wunder, daß Juden in jedem Zeitalter ihrem Herrn das Passah gehalten und es durch das Essen des Passah-Lammes gefeiert haben. Obwohl die Nazis dabei waren, die Ruinen des Warschauer Ghettos gründlichst durchzukämmen, und dabei das Leben jedes überlebenden Juden bedrohten, feierten die Gläubigen unter ihnen während der Osterwoche das Passah.


			Darum so halte diese Ordnung für dich und deine Nachkommen ewiglich. (2. Ms 12:24)


			So verließen die Israeliten Ägypten und erreichten schließlich den Sinai. Dort sprach der Herr zu ihnen: ,,Werdet ihr nun meiner Stimme gehorchen und meinen Bund halten, so sollt ihr mein Eigentum sein vor allen Völkern; denn die ganze Erde ist mein. Und ihr sollt mir ein Königreich von Priestern und ein heiliges Volk sein.” (2. Ms 19:5–6)


			




		

			Ein besonderes Volk


			Auf dem Sinai offenbarte Gott seinen Plan für Israel als Nation und den Grund, weshalb die Israeliten sein auserwähltes Volk sein sollten. Als sein kostbarer Besitz sollten sie ein Königtum von Priestern werden, eine vollständige Nation heiliger Menschen. Gott wollte ein Volk, das deutlich von anderen abgesondert sein sollte,  ein Volk, das seine Gebote halten und sich selbst ihm widmen sollte. 


			Gott wollte ein geweihtes und heiliges Volk – abgesondert für den Dienst an ihm, das offen sein sollte, die heilige Offenbarung, die er ihm anvertrauen wollte, zu empfangen und zu bewachen. Die Israeliten sollten wie ein Licht für die übrige Welt scheinen – für die Welt der Heiden. Sie waren dazu bestimmt, sowohl durch das Wort, als auch durch ihr Beispiel, andere Völker die Wege des Herrn zu lehren.


			Gottes Ruf an Israel war, daß es sich selbst weihen und abgesondert sein sollte. Die Israeliten sollten nicht dazu da sein, den Heiden um sie herum nachzueifern. Die Heiden (das sind die Gojim oder die nichtjüdischen Völker) hatten ihre eigenen Gebräuche, Gesetze, Religionen, die Gott mißfielen. Ihre Moral, Lebensart, Religionen und Subkulturen waren ihm verhaßt (Röm 1:18-32;  2. Ms 6:5–6; 8:21).


			Gott wollte ein Volk von Menschen, die seine Freunde sein, ihn respektieren, ihn lieben und ihm dienen würden – dem einen wahren Gott, dem lebendigen Gott – El Schaddai. Wenn dieses Volk sein Wort akzeptieren würde, könnte Gott seinen Segen über alle Völker auf der Erde ausbreiten.


			Gottes Verheißung an Abraham hatte gelautet: ,,...in dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter auf Erden.” (1. Ms 12:3) Diese Verheißung war auch an Isaak ergangen in 1. Mose 26:4: ,,Und durch dein Geschlecht sollen alle Völker auf Erden gesegnet werden.”


			 Im Licht dieser Aussage betrachte die Worte Jesu: ,,Das Heil kommt von den Juden.” (Joh 4:22)


			Dort in der Wüste Sinai, am Fuße des Berges Horeb verkündigte Gott den Israeliten sein Gesetz. – ,,Er verkündigt Jakob sein Wort, Israel seine Gebote und sein Recht. So hat er an keinem Volk getan; sein Recht kennen sie nicht.” (Ps 147:19–20)


			Es ist wichtig, Gottes Absichten an dieser Stelle zu verstehen. Um alle Völker zu erreichen, hat er eins von ihnen ausgewählt. Mit seiner Entwicklung im Verlauf der Geschichte sollte diese Nation Gottes Plan für die gesamte Schöpfung offenbaren.


			An dieser Stelle können wir uns den Propheten Bileam anschauen, der von Balak, dem König von Moab, aufgefordert wurde, die Kinder Israels zu verfluchen und sie davon abzuhalten, ihr verheißenes Land einzunehmen. Aber der Geist des Herrn kam über Bileam, und statt sie zu verfluchen, sprach er einen Segen über sie aus. Im Licht von Gottes Plan, Israel zu erwählen, sieh dir jetzt genau Bileams Prophezeiungen über die Aussagen anderer über diese auserwählte Nation an:


			Wie soll ich fluchen, dem Gott nicht flucht? Wie soll ich verwünschen, den der Herr nicht verwünscht? Denn von der Höhe der Felsen sehe ich ihn, und von den Hügeln schaue ich ihn. Siehe, das Volk wird abgesondert wohnen und sich nicht zu den Heiden rechnen. (4. Ms 23:8–9)


			Man sieht kein Unheil in Jakob und kein Verderben in Israel. Der Herr, sein Gott, ist bei ihm, und es jauchzt dem König zu. Gott, der sie aus Ägypten geführt hat, ist für sie wie das Horn des Wildstiers. (4. Ms 23:21–23)


			Was bedeutet all dies eigentlich? Es bedeutet, daß Gott mit den Israeliten ist – es bedeutet, daß sie für ihn abgesondert sind, anders als alle anderen Völker. Warum? Damit die Absichten Gottes in seiner Schöpfung verwirklicht werden können! Die Kinder Israels, die Juden, spielen eine bedeutende Rolle in Gottes Gesamtplan für die ganze Menschheit.


			




		

			Das Volk des Gesetzes


			Auf dem Sinai offenbarte Gott den Israeliten seinen Plan und gab ihnen seine Gesetze und Satzungen. Zuerst gab er ihnen die Zehn Gebote und gravierte sie mit seinem eigenen Finger in zwei Steintafeln ein. Dann gab er ihnen verschiedene Gesetze, Vorschriften und Ordnungen.


			Diese Regeln enthielten alles, angefangen von Moralgesetzen, die Beziehungen betreffen, bis hin zu Anweisungen für das Errichten der Stiftshütte und den Regeln für den Dienst im Heiligtum – Regeln, die auch später im Tempel befolgt werden sollten. Da gab es Ordnungen für die Feste, Regeln, die auflisteten, was als heilig, unheilig, rein und unrein gelten sollte sowie Vorschriften über das Essen und Trinken.


			Für die Nichtjuden, die Tausende von Jahren später leben, können diese Regeln unnötig und bedeutungslos erscheinen. Für einen Nichtjuden ist es leicht, sie als überholte Vorschriften anzusehen, als unpassend für uns, weil wir frei vom Gesetz sind. Aber solch eine Sicht führt zu oberflächlichem Lesen der Bibel, das den historischen Zusammenhang und den Zweck dieser Gesetze nicht erfaßt.


			Die Zehn Gebote haben auch heute nach wie vor ihre Bedeutung und Auswirkungen. Wenn wir frei sind vom Gesetz, steht es uns deshalb auch zu, frei zu stehlen, zu lügen, zu morden oder Ehebruch zu begehen? Mit Sicherheit nicht!


			Außerdem wurden diese Gesetze, Regeln und Ordnungen Gottes Volk gegeben, um seine Beziehungen zu Gott und untereinander zu regeln, als die Israeliten in das Land kamen, das er ihnen verheißen hatte. Warum? Weil Gott sie zu einer heiligen und gerechten Nation erziehen und formen wollte. Er wollte eine Nation, die seine Gegenwart inmitten einer heidnischen Welt vorleben sollte. Genau deshalb sagte er ihnen, daß sie seine Gesetze auf ewig halten sollten.


			Ein Nichtjude kann die Tatsache schwer verstehen, daß Gott die Nation Israel auf ewig erwählt hat. Es ist leicht für ihn zu vergessen, daß die Verheißungen, Bundesschlüsse und Regeln, die Gott Israel gegeben hat, auf ewig gelten.


			Passah sollte ebenso für alle Zeiten gefeiert werden wie die anderen Feste Schawuot (Pfingsten) und Sukkot (Laubhüttenfest). Dasselbe gilt für den Sabbat (2. Ms 31:16+17) und auch für die Beschneidung (1. Ms 17:9–14), die auch von den kommenden Generationen beachtet werden sollten. Im Gesetz sind Gottes deutliche Anweisungen zur Beachtung dieser Feste gegeben.


			Eine interessante Anmerkung: Paulus sagte, als er über die Funktion und Bedeutung des Gesetzes für die Juden und die Heiden sprach: ,,So ist also das Gesetz heilig, und das Gebot ist heilig, gerecht und gut.” (Röm 7:12) Viele Nichtjuden empfinden das Gesetz als negativ und als unangemessen für unsere heutige Gesellschaft. Dieser Gedanke ist allerdings unbiblisch und offensichtlich nichtjüdischen Ursprungs.


			Der Jude betrachtet das Gesetz (die Thora) als Gottes Wort und als den wahren Ausdruck seiner selbst. Die Kinder Israels sind das Volk des Gesetzes, sie sind diejenigen, denen es gegeben worden ist. Hör, was der Psalmist sagt:


			Gelobet seist du, Herr! Lehre mich deine Gebote! Ich will mit meinen Lippen erzählen alle Weisungen deines Mundes. Ich freue mich über den Weg, den deine Mahnungen zeigen, wie über großen Reichtum. Ich rede von dem, was du befohlen hast und schaue auf deine Wege. Ich habe Freude an deinen Satzungen und vergesse deine Worte nicht. Tu wohl deinem Knecht, daß ich lebe und dein Wort halte. Öffne mir die Augen, daß ich sehe die Wunder an deinem Gesetz. Ich bin ein Gast auf Erden; verbirg deine Gebote nicht vor mir. (Ps 119:12–19)


			Gott wollte, daß sein Volk sein Gesetz respektieren und befolgen sollte, als Ausdruck seines Willens und seiner Heiligkeit.   Jesus selbst sagte:


			Ihr sollt nicht meinen, daß ich gekommen bin, das Gesetz oder die Propheten aufzulösen, sondern zu erfüllen. Denn wahrlich, ich sage euch: Bis Himmel und Erde vergehen, wird nicht vergehen der kleinste Buchstabe noch ein Tüpfelchen vom Gesetz, bis alles geschieht. (Mt 5:17+18)


			Dann wurden die Kinder Israels zum Volk des Gesetzes, das sie über alles verehrten und von dem sie jeden Buchstaben bis ins kleinste Detail kopierten, damit nichts davon verändert oder verfälscht werden sollte. Sie haben durch den Lauf der Jahrhunderte das Gesetz hochgehalten und verteidigt.


			Während des Zweiten Weltkrieges waren Rabbis und andere Juden bereit, ihr Leben zu opfern, als die Nazis ihre Synagogen zertrümmerten und niederbrannten oder ihre Thorarollen in Stücke rissen. Während die orthodoxen Juden ihre kostbaren Schriften umklammerten und sich vergeblich bemühten, sie vor der Zerstörung zu bewahren, waren sie sehr oft das Ziel öffentlicher Verhöhnung. Einige wurden sogar zu Tode getreten bei ihren tapferen Versuchen, die Rollen vor denen zu retten, die sie für christliche SS-Soldaten hielten. 


			




		

			Segen oder Fluch?


			Durch das Gesetz, das Gott ihnen auf dem Sinai gegeben hatte, traten die Israeliten in ihre Identität als Volk Gottes ein. Sie wurden einbezogen in einen ewigen Bund mit ihm und empfingen seine Zusagen und die Verpflichtungen, die sie im Gegenzug zu erfüllen hatten. Die Gebote, die Segnungen und die Flüche gehörten zu dem Bundes-Vertrag zwischen Gott und seinem Volk.


			Keiner anderen Nation ist jemals dieses Privileg gegeben worden. Weshalb? Weil Gott die Israeliten durch den Glauben ihrer Vorväter auserwählt und berufen hat. Gott hat sein Herz auf sein Volk gesetzt, das lebenswichtig war für seine Pläne mit der gesamten Menschheit. Man kann den Herrn immerzu sagen hören: ,,Und ihr sollt mein Volk sein, und ich will euer Gott sein.” (Jer 30:22)


			Als Gott auf dem Sinai durch das Gesetz den Bund mit seinem Volk bestätigte, bekräftigte er gleichzeitig die Verheißungen, die er den Patriarchen Abraham, Isaak und Jakob gegeben hatte. Dann kamen durch Moses die Bedingungen für die Erfüllung dieser Verheißungen, und von da an wurde das Volk automatisch ein gehorsames (oder ungehorsames) Volk, weil es positiv auf Gottes Angebot und Bedingungen geantwortet hatte. Die Israeliten hatten Gottes Bund akzeptiert, indem sie sprachen: ,,Alles, was der Herr gesagt hat, wollen wir tun und darauf hören.” (2. Ms 24:7)


			Gehorsam gegenüber Gott und seinem Gesetz bringt Segen. Ungehorsam bringt einen Fluch. ,,Wenn du nun der Stimme des Herrn, deines Gottes, gehorchen wirst, daß du hältst und tust alle seine Gebote, die ich dir heute gebiete, so wird dich der Herr, dein Gott, zum höchsten über alle Völker auf Erden machen, und weil du der Stimme des Herrn, deines Gottes, gehorsam gewesen bist, werden über dich kommen und dir zuteil werden alle diese Segnungen.” (5. Ms 28:1–2)


			,,Wenn du aber nicht gehorchen wirst der Stimme des Herrn, deines Gottes, und wirst nicht halten und tun alle seine Gebote und Rechte, die ich dir heute gebiete, so werden alle diese Flüche über dich kommen und dich treffen.” (5. Ms 28:15)


			Diese Verse haben manche Leute auf die Idee gebracht, daß Gott launenhaft und leicht zu verärgern sei. Sie haben Gott im Alten Testament den Gott des Zorns und Gott im Neuen Testament den Gott der Liebe genannt. Aber das ist nicht wahr, und es ist theologisch unkorrekt.


			Gott ist unveränderlich in seinem Wesen und konsequent in seinen Handlungen. Er hat sich ebenso im Alten Testament als der liebende Gott offenbart. In Jeremia 31:3 spricht er zu Israel: ,,Ich habe dich je und je geliebt, darum habe ich dich zu mir gezogen aus lauter Güte.” 


			Wenn wir also in 5. Mose 28 vom Segen und vom Fluch lesen, ist das in Wahrheit ein Angebot Gottes, Israel zu segnen. Unter dem Schirm des Bundes ist Schutz und Segen, aber außerhalb gelten dieselben Bedingungen, die dem Rest der gefallenen Schöpfung seit Eden auferlegt sind.


			Durch den Fall hat die Menschheit Sünde, Krankheit, Haß, Krieg, Einsamkeit, Armut und Tod erfahren. Nur dank Gottes Gnadenbund – dank seiner großzügigen Wiederherstellung und seines Segens – kann man etwas anderes erleben als den Fluch, den die Sünde mit sich bringt. Gott zwingt niemandem seinen Segen auf. Er kann jedoch, wenn jemand sich freiwillig entscheidet, empfangen und genossen werden, um die Verpflichtungen des Bundes zu halten.


			Deshalb sagt der Herr in 5. Mose 30:19–20 durch Moses: 


			Ich nehme Himmel und Erde heute über euch zu Zeugen: Ich habe euch Leben und Tod, Segen und Fluch vorgelegt, damit du das Leben erwählst und am Leben bleibst, du und deine Nachkommen, indem ihr den Herrn, euren Gott, liebt und seiner Stimme gehorcht und ihm anhanget, denn das bedeutet für dich, daß du lebst und alt wirst und wohnen bleibst in dem Lande, das der Herr deinen Vätern Abraham, Isaak und Jakob geschworen hat, ihnen zu geben.


			




		

			Die Berufung


			Als die Kinder Israel den Sinai verließen, war ihre ganze Zukunft vorgezeichnet. Gottes Plan für sie war Segen, Wachstum, Besitz des Landes und ein Leben des Überflusses und wahrer Anbetung in diesem Land.


			Auf diese Weise wollte Gott sich ihnen in zunehmendem Maße offenbaren und so sein Volk auf das Kommen des Messias vorbereiten. Die Herrlichkeit sollte die Erde erfüllen, Israel ein Licht für die anderen Völker werden, Gesetz und Ordnung von Zion ausgehen und das Königreich des Messias kommen.
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